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aum im Laufe der Zeiten wandelte. Prägte die Karolingerzeit den Begriff des 
Imperium Christianum, so war das von Otto I. erneuerte Kaisertum ein vom 
Christ!imen überwölbtes Imperium Romanum. Im Besonderen wird dann der 
Kaisergedanke der beiden ersten salismen Herrsmer interpretiert, wie er sim 
im Werk Wipos spiegelt. Ihm ersmien das Kaisertum Heinrims III. nom 
"als selbstverständlime Einheit von politism-geistig-religiösem Universalitäts­
ansprum im imperiumdes einzig verantworttimen caesar, rector mundi", während 
sim am Namruhm Heinrims III. etwa bei Otto von Freising der Wandel der 
Auffassung im Hinblick auf die Kluft zwismen potestas spiritualis und potestas 
secularis zeige, die in Heinrims Herrsmaft nunmehr eine Harmonie zwismen 
den beiden Ordnungsprinzipien in der Welt erblicke. K. R. 

P. E. H üb in g er, Das Rheinland in der Wendezeit des Mittelalters, Ann. 
d. Hist. Ver. f. d. Niederrhein 162 (1960) 7-34. - Der bei der Hundertjahr­
feier des Historismen Vereins für den Niederrhein gehaltene Festvortrag, der 
für den Druck mit reimen Namweisen und Hinweisen versehen wurde, betont, 
daß das Land an Mittel- und Niederrhein in auffallend geringem Maße an den 
großen geistigen und politischen Auseinandersetzungen des ausgehenden 11. und 
beginnenden 12. Jh. beteiligt war, und deutet die positiven Folgen an, die das 
"Phänomen der historismen Verspätung, des geschichtlichen Verweilens" für die 
Gesmichte des Rheinlandes zeitigte. R. E. 

P. Gasnault, Hugues Capet et Ia Villa des Juifs, BECh. 118 (1960, 
ersch. 1961) 166-167, gibt einen Namtrag zu dem Artikel von Blumenkranz 
über den Sterbeort Hugo Capets (vgl. DA. 17, 296), in dem er wahrsmeinlim 
macht, daß diese Villa St. Martin in Tours gehörte und von Hugo in seiner 
Eigenschaft als Laienabt dieses Klosters besessen wurde. G. 0. 

Jean L e c 1 er c q, Le monachisme clunisien, in: Theologie de Ia vie mo­
nastique. Etudes sur Ia tradition patristique, Theologie 49 (1961) 447-457, 
untersucht die Stellung des cluniazensischen Mönchtums in der Kirche, nicht so 
sehr im Institutionell-Organisatorischen, sondern eher in den Bereichen, die L. 
mit "mysteres mretiens" umschreibt. Er kommt zu dem Smluß, daß Cluny bei 
allem "Gruppen-Bewußtsein" dom nie die Oberzeugung oder gar das Ziel hatte, 
sich mit der Verwirklichung seiner eigenen Ideale etwa im Gegensatz zur 
übrigen Kirme zu befinden, sondern daß man hier ein durmaus "katholismes" 
Mönchtum praktizierte. K. R. 

Paolo Lamm a, Momenti di storiografia Cluniacense (Istit. stor. Ital. per 
il medio evo, Studi storici fase. 42-44) Rom 1961, Sede dell'Istituto, 205 S. -
Die Eigenart einer besonderen cluniazensismen Geschimtsschreibung, auf die 
bereits J. Spörl (Grundformen hochma. Geschichtsanschauung, 1935) mit Nam­
druck hingewiesen hatte, hat in den letzten Jahren für einzelne ihrer Re­
präsentanten bereits Untersumungen erfahren, so von H. Woher über Ordericus 
Vitalis (1955), von R. Pousset (1950) und M. Vogelsang (1956) über Raoul 
Glaber. Aum bei L. stand zunächst ein biographisches Interesse, die Besmäfti­
gung mit den Briefen des Petrus Venerabilis, im Vordergrund, doch sumte er 
darüber hinaus zum Typischen der cluniazensischen Geschichtsschreibung vor­
zustoßen, wie er sie bereits auf dem Cluny-Kongreß in Todi in großen Zügen 
gezeimnet hatte (Su aleuni temi di storiografia cluniacense, Conv. del Centro 
di studi sulla spirit. mediev. 2, 1960, 259-273). Er bietet hier nicht eine im 
strengen Sinn auf historiographische Werke beschränkte Geschimte der Ge­
schichtssmreibung; er sucht vielmehr aus den smriftlichen .i\ußerungen der 
Cluniazenser von der Zeit der Gründung bis zu Petrus Venerabilis abzulesen, 
wie man hier historialiter mit den Gesmehnissen der Vergangenheit, vor allem 
aber mit dem vielen erregend Neuen der Gegenwart fertigzuwerden sumte. 


